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Marc Vignal 

Gedanken zum Dreieck Michael Haydn - 
Wolfgang Amadeus Mozart -Joseph Haydn 

Bei der Konstellation Michael Haydn - Wolfgang Amadeus Mozart 
- Joseph Haydn handelt es sich um kein gleichseitiges, nicht ein-
mal um ein gleichschenkeliges Dreieck, denn die Beziehungen 
zwischen diesen drei Komponisten sind sehr verschieden, hinsicht-
lich ihrer Intensität und ihrer Art. Ich werde mich auf ihre Kon-
taktpunkte beschränken, in musikalischer, nicht biographischer 
Hinsicht, und werde vermeiden, auf schon bekannte Beispiele zu-
rückzukommen. Mozart steht gleichsam zwischen den beiden 
Brüdern, aber nicht als Vermittler. Michael Haydns Musik sieht oft 
derjenigen Mozarts ähnlich, selten der seines Bruders. Nur zwei 
Gattungen erlauben es, die beiden Brüder Haydn zu vergleichen: 
Symphonie und Kirchenmusik. Selbst dort sind ihre Beziehungen 
gering. Man kennt die Aussage E.T.A. Hoffmanns über Michael als 
Kirchenkomponist, „der in diesem Fache ganz an seinen berühm-
ten Bruder reicht, ja ihn oft in ernster Haltung weit übertrifft". Das 
ist eine interessante Aussage, die indes außerhalb des hier verhan-
delten Themas liegt. 

In den 1750er Jahren soll Michaels Lebenslauf glänzender gewe-
sen sein als derjenige Josephs'. Die „Missa in honorem Beatissimae 
Trinitatis" MH 1 von 1754 ist zwar breiter und glanzvoller als die 
zeitgenössische Produktion Josephs, aber schon damals waren die 
Instrumentalwerke des Letzteren einzigartig und zukunftsweisend. 
Ende 1762 hatte Michael 14 Messen aufzuweisen, Joseph nur eine, 
vielleicht zwei, vergleichsweise bescheidene Werke. Unter den 
Sätzen Michaels, die man mit Mozarts Kompositionen verwechseln 
kann, wurden einige schon vor seiner Ankunft in Salzburg kom-
poniert, wie das Finale der D-Dur Symphonie MH 50 (1760-1762), 
das fast identisch ist mit dem deutschen Tanz Mozarts KV 605/1 
(12. Februar 1791), und andere natürlich später, zum Beispiel das 
erste Menuett F-Dur des Schuldramas „Die Wahrheit der Natur" MH 
118 (1769). Dies ist nie der Fall bei Joseph. Mehr noch als in 

1 [Ernst Theodor Amadeus Hoffmann], Alte und neue Kirchenmusik, in: Allgemei-
ne Musikalische Zeitung 18 (1814), Sp. 577-584,593-603,611-619, hier Sp. 613. 

2 Vgl. Landon I, S. 78ff. 
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